
Das Kernstück dieses Prozesses 
ist die enge Zusammenarbeit 
der marxistisch-leninistischen 
Bruderparteien. Sie lenken und 
koordinieren über ihr umfas
sendes gemeinsames Wirken

Die Erfahrungen eines Vier
teljahrhunderts sozialistischer 
Entwicklung beweisen, daß 
sich im Prozeß der Vertiefung 
ihrer Zusammenarbeit die 
Länder der sozialistischen Ge
meinschaft immer enger um 
die UdSSR zusammenschlie
ßen.

Die Festigung und der ständige 
Ausbau des Bündnisses mit 
der Sowjetunion als Teil der 
umfassenden Vereinigung in 
der Gemeinschaft ist vorrangi
ges Anliegen der Politik jedes 
Bruderlandes.
Für die DDR wurde dieses 
grundsätzliche Herangehen auf 
dem VIII. Parteitag der SED 
mit den Worten umrissen: 
„Das Verhältnis zur Sowjet
union und zur KPdSU war, ist 
und bleibt der entscheidende 
Prüfstein für die Treue zum 
Marxismus-Leninismus, zum 
proletarischen Internationalis
mus.“4)
Die feste Orientierung auf die 
Entwicklung der Zusammen
arbeit mit der UdSSR ist Aus
druck eines objektiven Er
fordernisses. Mit dem Sieg der 
Großen Sozialistischen Okto
berrevolution und der Ent
stehung des Sowjetstaates 
wurde bekanntlich der welt
weite Übergang vom Kapita
lismus zum Sozialismus einge
leitet. Die Leninsche KPdSU 
und die Sowjetunion haben 
erstmalig in der Geschichte der 
internationalen Arbeiterbewe
gung die Diktatur des Prole
tariats errichtet und soziali
stische Produktionsverhältnisse 
geschaffen. Das war möglich, 
weil die KPdSU konsequent

das gesamte vielfältige Netz 
der zwischenstaatlichen Be
ziehungen der sozialistischen 
Länder. Die Grundlage dafür 
bilden die Prinzipien des sozia
listischen Internationalismus.

die Lehren des Marxismus- 
Leninismus in der Praxis ver
wirklichte und einen großen 
Beitrag zu ihrer schöpferischen 
Weiterentwicklung leistete. Die 
in der Sowjetunion bei der 
Schaffung der sozialistischen 
Gesellschaft gesammelten Er
fahrungen stehen heute der 
gesamten kommunistischen 
Weltbewegung in Form der 
allgemeingültigen Gesetzmä
ßigkeiten des sozialistischen 
Aufbaus zur Verfügung.

Heute ist die UdSSR das ge
sellschaftlich am weitesten 
fortgeschrittene Land in. der 
Welt. In dem Maße, wie die 
entwickelte sozialistische Ge
sellschaft weiter vervollkomm
net und wie in untrennbarem 
Zusammenhang damit die ma
ted ell-technischen Grundlagen 
des Kommunismus errichtet 
werden, setzt das Sowjetland 
seine Rolle als Bahnbrecher 
des gesellschaftlichen Fort
schritts auf einer — im Ver
gleich zu den 20er und 30er 
Jahren — höheren Stufe fort.

Die UdSSR setzt ihre großen 
Potenzen, über die sie auf allen 
Gebieten verfügt, selbstlos im 
Interesse der gemeinsamen 
Sache ein.

Der Erste Sekretär des ZK der 
SED, Genosse Erich Honecker, 
würdigte die Bedeutung des 
Bündnisses mit der UdSSR auf 
der Festveranstaltung aus An
laß des 25. Jahrestages der 
DDR mit den Worten: „Die 
Entwicklung unserer Deutschen 
Demokratischen Republik ist 
undenkbar ohne den Bruder
bund mit der Sowjetunion...

Die große Idee der Freund
schaft mit der Sowjetunion 
stand über unserem Anfang, 
sie wurde zu einem Funda
ment des Aufbaus unseres 
Staates. Mehr noch, dank die
ser Freundschaft und als fester 
Bestandteil der sozialistischen 
Staatengemeinschaft gehört die 
Deutsche Demokratische Re
publik heute zur stärksten und 
einflußreichsten Kraft der 
Welt, zur Macfyt des Sozialis
mus, die auf drei Kontinenten 
seres Erdballs fest verankert 
ist.“5)

Der enge Bruderbund zwischen 
der DDR und der UdSSR, der 
nach dem VIII. Parteitag in 
einen neuen Entwicklungsab
schnitt eingetreten ist, umfaßt 
alle Bereiche des gesellschaft
lichen Lebens. Die neue Phase 
findet ihren Ausdruck in Kon
sultationen auf höchster Ebene, 
in einer umfassenden Zusam
menarbeit auf politischem, 
wirtschaftlichem ideologi
schem, militärischem, wissen
schaftlich-technischem Gebiet, 
in einem fruchtbaren Aus
tausch der Erfahrungen beim 
sozialistischen und kommuni
stischen Aufbau sowie in immer 
enger werdenden Kontakten 
gesellschaftlicher Organisatio
nen, zwischen Betrieben und 
Institutionen. Die Freundschaft 
zur Sowjetunion ist zum Her
zensanliegen der Werktätigen 
unserer Republik geworden.
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